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Der Wortlaut der Note
London , 1. April . Botschafter von RiLLentrop über¬

reichte am Mittwoch vormittag der britischen Regierung den
nachstehenden Friedens !«« der deutschen Regierung :

„Mit aufrichtiger Zustimmung hat die deutsche Regierung von
dem Botschafter von Ribbentrop erfahren , das; es der Wunsch
der britische« Regierung und des britischen Volkes ist, bald -

— Möglich st mit den praktischen Arbeiten für eine
Mahre Befriedung Europas zu beginnen . Dieser
Wunsch deckt sich mit den innersten Absichten und Hoffnungen
des deutschen Volkes und seiner Führung . Es erfüllt daher die
deutsche Regierung mit um so größerem Bedauern , daß sie nicht
Hl der Lage ist, in dem ihr am 20. März übergebene« Entwurf
HerLocarno - Miichte eine taugliche und fruchtbare Grund¬
lage für die Einleitung und Durchführung einer solchen wahr¬
haften Fricdensarbeit erkennen zu können. Es fehlt diesem Ent -

. wurf in den Augen des deutschen Volkes und in den Augen sei¬
ner Regierung jener Geist des Verständnisses für die Gesetze
der Ehre und Gleichberechtigung, die im Leben der Völker zu
allen Zeiten die erste Voraussetzung für die Abmachung freier
und damit geheiligter Verträge bilden .

Die deutsche Regierung glaubt deshalb in heiligem Ernst der
kn Frage stehenden Aufgabe schuldig zu sein, sich in der Fest-

^ ftellung der negativen Seite des ihr übergebenen Memoran¬
dums auf das allernotwendigste zu beschränken.

Sie will aber dasür versuchen, durch eine Erweiterung und
Klärung ihrer am 7. März ausgesprochenen Vorschläge von ihrer
Seite aus den Beginn einer konkreten Arbeit der europäischen
Friedenssicherung zu erleichtern .

Um Verständnis ihrer Ablehnung der einzelnen diskriminie¬
renden Punkte sowie zur Begründung ihrer konstruktiven Vor¬
schläge mutz die deutsche Regierung folgendes grundsätzlich er¬
klären :

Die deutsche Regierung hat soeben vom deutschen Volk
« . a . ein feierliches Generalmandat erhalten zur
Vertretung des Reiches und der deutschen Nation nach zwei
Richtungen .

1. Das deutsche Volk ist entschlossen , unter allen Umständen
seine Freiheit , seine Selbständigkeit und damit seine
Gleichberechtigung zu wahren . Es sieht in der Vertre¬
tung dieser natürlichen internationalen Grundsätze des staat¬
lichen Lebens ein Gebot der nationalen Ehre und eine Voraus¬
setzung für jede praktische Zusammenarbeit der Völker, von der
es unter keinen Umständen mehr abgehen wird .

2. Das deutsche Volk wünscht aus aufrichtigstem Herzen mit
allen seinen Kräften mitzuhelfen am grohen Werk einer
allgemeinen Versöhnung und Verständigung
der europäischen Nationen zum Zweck der Sicherung
des für diesen Kontinent , seine Kultur und seine Wohlfahrt so
notwendigen Friedens .

Dies sind die Wünsche des deutschen Volkes und da¬
mit die Verpflichtung der deutschen Regierung .
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Die deutsche Regierung möchte weiter in Anlehnung an ihrein der vorläufigen Note vom 24. März 1936 schon mitgeteilie

grundsätzliche Einstellung noch folgendes bemerken:
X . Deutschland hat im Jahre 1918 den Waffenstill¬

stand abgeschlossen auf Grund der 14 Punkte Wilsons . Diese
sahen keinerlei Einschränkung der deutschen Souveränität im
Rheinland vor . Im Gegenteil : der hauptsächliche Grundgedankedieser Punkte war . durch eine neue Völkerordnung einen besserenund dauerhaften Frieden aufzubauen . Er sollte im weitesten
Umfange dem Selbstbestimmungsrecht gerecht werden und zwarohne Rücksicht auf Sieger oder Besiegte !

6 . Der Kgl . britische Außenminister hat in seiner Rede vom
26 . März über die entmilitarisierte Zone mitgeteilt , daß diese
letzten Endes nur als Ablösung für eine eigentlich von Frank¬
reich im Jahre 1918 angestrebte Lostrennung des Rheinlandesvon Deutschland errichtet wurde . Aus dieser Feststellung ergibt
sich , tzgtz^dke demilitarisierte Zone selbst nur als Folge
deriwrausgegangenen Verletzung einer auf die Alliierter ,bindenden Verpflichtung entstanden ist.

0 . Die Demilitaristerungsbestimmungen des Versailler Ver¬trages basieren demnach selbst auf der Verletzung einer
Deutschland gegebenen Zusicherung und besagenals einziges rechtliches Argument nur die Gewalt . Sie sind vomVersailler Vertrag in den Locarnopakt übernommen worden nacheiner neuerlichen Rechtsverletzung , nämlich der Besetzung desRuhrgebiets , die selbst von englischen Kronjuristen als Rechts-bruch bezeichnet worden ist .

Der sog. „freiwillige Verzicht" auf die Souveränität Deutsch¬lands in diesen westlichen Provinzen des Reiches ist null neme Folge des Versailler Diktats und einer Kette von
sich hier anschließenden schwersten Bedrückungen des deutsken-bolkes , wobei insbesondere hingewiesen werden muß auf diefurchtbare Not und Zwangslage des Reiches infolge der Rheiu -landbeietzuna.

Wenn daher von seiten der britischen Regierung heute erklärt
wird , daß man wohl von einem Diktat von Versailles gesprochen
habe , aber doch niemals von einem Diktat von Locarno ,
so muß die deutsche Regierung mit der Gegenfrage antworten :
„Gab es oder kann es überhaupt in der Welt ein großes Volk
geben das freiwillig und ohne äußersten Zwang einseitig auf
seine Hoheitsrechte , und zwar in diesem Falle auf Vas
primitivste Recht der Verteidigung seiner eigenen Grenzen ver¬
zichtet hat , oder verzichten würde ?"

Trotzdem aber hatte das deutsche Volk diesen Zustand 17 Jahre
lang ertragen , und noch am 21. Mai 1938 erklärte der deutsche
Reichskanzler, daß „die deutsche Reichsregierung in - er entmili¬
tarisierte « Zone einen für einen souveränen Staat unerhört
schweren Beitrag zur Beruhigung Europas steht" und daß die
Reichsregierung „alle aus dem Locarno -Vertrag sich ergebenden
Verpflichtungen so lange halten wird , als auch die anderen Ver¬
tragspartner bereit sind , zu diesem Pakt zu stehen ".

Die deutsche Reichsregierung hat bereits in ihrer vorläufigenNote vom 24. März 1936 darauf hingewiesen , daß der von Frank¬
reich mit Sowjetrutzland abgeschlossene militärische Vertrag dem
Locarnopakt sowohl die rechtliche , als aber besonders die poli¬
tische Grundlage und damit die Voraussetzung seiner Existenz
entzogen hat . Es erübrigt sich, hierauf noch einmal näher ein¬
zugehen. Denn : es ist kein Zweifel , daß die Tendenz , Europa
mit Militärbündnissen zn durchziehen, überhaupt dem Geist und
Sinn der Aufrichtung einer wirklichen Völkergemeinschaft wider¬
spricht . Es weckt die große Gefahr , daß aus dieser allgemeinen
Verstrickung in militärische Allianzen ein Zustand entsteht, der
jenem gleicht, dem die Welt den Ausbruch ihres furchtbarstenund sinnlosesten Krieges mit in erster Line zu verdanken hatte .Es liegt nun nicht im Vermögen einer einzelnen Regierung ,eine solche von bestimmten Großmächten eingeleitete Entwicklung
zu verhindern , allein es gehört zum pflichtgemäßen Auftrag
jeder Regierung , innerhalb der Grenze« des eigenen Hoheits¬
gebietes Vorsorge vor jenen lleberraschnngsn zu treffen , die sichaus einer solchen undurchsichtigen europäischen Militär - und
Kabinettspolitik ergeben können.

Die deutsche Regierung hat daher nach der vorliegenden Ent¬
wicklung, die eine Aufhebung der juristischen und politische«
Grundlagen und Voraussetzungen des Locarnopaktes bedeutet ,
sich auch ihrerseits als an diesen Pakt nicht mehr gebunden er¬klärt und die Souveränität des Reiches über das gesamte Reichs¬
gebiet wiederhergestellt .

Die deutsche Regierung ist nicht in der Lage , ihren zur Sicher¬
heit des Reiches unternommenen , nur deutsches Reichsgebiet
betreffenden und niemand bedrohenden Schritt der Würdigung
eines Gremiums zu unterstellen , das selbst im günstigsten Falle
nur die rechtliche Seite , aber unter gar keinen Umständen die
politische zu beurteilen in der Lage ist. Dies gilt um so mehr,
als der Völkerbundsrat bereits eine Entscheidung ge¬
troffen hat , die die rechtliche Beurteilung der Frage präjudiziert .

Die deutsche Regierung ist weiter der Ueberzeugung , daß ein
solches Urteil nicht nur keinen positiven Beitrag liefern könnte
für eine wirkliche konstruktive Lösung der Frage der europäischen
Sicherheit , sondern ausschließlich geeignet ist , eine solche Lösung
zu erschweren, wenn nicht gar zu verhindern .

Im übrigen : entweder man glaubt an die Möglichkeit einer
allgemeinen europäische« Friedenssicherung , dann kann ein sol¬
cher beabsichtigter Eingriff in die Hoheitsrechte eines Staates
nur erschwerend wirken , oder man glaubt an eine solche mögliche
Friedenssicherung nicht, dann käme einem solchen Entscheid höch¬
stens nachträglich eine feststellende juristische Bedeutung z«.

Die deutsche Regierung kann daher in diesem Punkte sowiein jedem weiteren dieses Entwurfes der Vertreter der Locarno -
Mächte . die sich nur als einseitia belastend für Deutschland er-

Kurze Tagesübersicht
In London wurde die deutsche Antwort , die den Frie¬

densplan der Rrichsregierung enthält, durch Botschafter von
Ribbentrop an Außenminister Eden übergebe ».

2n Oesterreich hat der Bundesrat ein Gesetz einstimmig
angenommen, das die Dienstpflicht im Heer und im Arbeits¬
dienst für die männliche Bevölkerung vom 18. bis 42. Le¬
bensjahr einsührt.

»
Luftschiff „Hindenburg" ist auf guter Fahrt über dem

Ozean und trifft am Freitag in Rio de Janeiro ein.

In Berlin begann der große Strafprozeß wegen des
Tunneleinsturzes an der Berliner Nord-Süd -Bahn.

weisen, nicht nur keinen nützlichen Kontakt für eine wirkliche
großzügige und konstruktive Lösung der Frage der europäischen
Sicherheit erblicken , sondern höchstens Elemente der Dis¬
kriminierung eines großen Volkes und damit einer In¬
fragestellung jeder dauerhaften Friedensgestaltung .

Entsprechend dem ihr vom deutschen Volke erteilten Auftrag
mutz daher die deutsche Regierung alle Deutschland einseitig be¬
lastenden und damit diskriminierende » Vorschläge dieses Ent¬
wurfes ablehne«.

Deutschland hat , wie schon aus seinem Angebot hervorgeht ,
nicht die Absicht , jemals Belgien oder Frank¬
reich anzugreifen . Es ist bekannt , daß bei der giganti¬
schen Rüstung Frankreichs und den enormen Festungswerken an
der französischen Ostgrenze ein solcher Angriff aber auch rein
militärisch sinnlos wäre .

Aus diesen Gründen ist der deutschen Regierung auch der
Wunsch der französischen Regierung nach sofortigen Eene -
ralstabs - Verhandlungen unverständlich . Die
deutsche Regierung würde darin nur ein ernstes Präjudiz sehen ,wenn vor dem Abschluß der neuen Sicherheitspakte solche Ge¬
neralstabsbesprechungen zustande kämen. Sie ist der Auffassung,daß solche Abmachungen in jedem Falle erst die Folge der poli¬
tischen Veistandsverpflichtungen der fünf Locarno -Mächte seien,und dann nur auf streng reciproker Grundlage stattfindenkönnten.

Die deutsche Regierung ist weiter der Auffassung, daß der
Komplex der vorliegenden Probleme zur leichteren Lösung nach
den Gesichtspunkten der beabsichtigten Ziele zweckmäßig geglie¬
dert werden müßte . Sie muß dann aber folgende grundsätzliche
Fragen stellen :

Welches soll das Ziel der Bemühungen der europäischen
Diplomatie sein ?

A . Soll dieses Ziel sein , die sich als für jede dauernde Frie¬
denssicherung als ungeeignet erwiesene Zweiteilung der
europäischen Völker in mehr - oder wenigerberechtigte ,in ehren - oder unehrenhafte , in freie oder unfreie unter irgend
welchen neuen Formen oder Modifizerungen beizubehalten oder
fortzuführen ?

Soll es weiter die Absicht der europäischen diplomatischen
Bestrebungen sein, aus einem solchen Willen heraus auf dem
Wege einfacher majorisierender Beschlüsse Feststel¬
lungen über Vergangenes zu treffen , Urteile aufzurichten, um
damit die scheinbar juristisch noch fehlenden Begründungen für
die Fortführung dieses früheren Zustandes zu finden . Oder soll

8 . das Bemühen der europäischen Regierungen darauf hin¬
gerichtet sein, unter allen Umständen zu einer wirklich kon -
struktivenOrdnungdesVerhältnisses der euro¬
päischen Nationen untereinander und damit zu einer
dauerhaften Friedensgestaltung und - Siche¬
rung zu kommen ?

Die deutsche Regierung ist es ihrem Volke schuldig , hier ein¬
deutig zn erklären , dah sie nur an diesem zweiten, in ihren
Augen allein ausbauenden Versuch teilnehmeu wird , und dies
dann allerdings aus tiefinnerster Ueberzeugung und mit dem
vollen Gewicht des aufrichtigen und sehnsüchtige » Willens der
hinter ihr stehenden Nation .

Die deutsche Regierung glaubt , daß dann die vor den euro¬
päischen Staatsmännern liegende Gesamtausgabe in drei Ab¬
schnitte gegliedert werden müßte :

u) in die Zeit einer allmählich sich beruhigenden Atmosphäre
zur Klärung der Prozedur für die einzuleirenden Ver¬
handlungen ;

b ) in den Abschnitt der eigentlichen Verhandlun¬
gen zur Sicherstellung des europäischen Friedens ;

'
c) in eine spätere Periode derBehandlungjenerwün -

schenswerten Ergänzungen des europäischen
Friedenswerkes , die weder im Inhalt noch im Umsang
von vornherein genau sestgelegt oder begrenz: werden können
oder sollten ( Abrüstungs - und Wirtschaftsfcagcn usw . s.

Zu diesem Zwecke schlägt die deutsche Regierung nun
folgenden Friedenspla «

vor :
1 . Um den kommenden Abmachungen für die Sicherung des

europäischen Friedens den Charakter heiliger Verträge zu ver¬
leihen , nehmen an ihnen die in Frage kommenden Nationen nurals vollkommen gleichberechtigte und gleichgeachtete Länder teil .Der einzige Zwang für die Unterzeichnung dieser Verträge kann
nur in der sichtbaren, von allen erkannten Zweckmäßigkeit dieser
Abmachungen für den europäischen Frieden und damit für das
soziale Glück und das wirtschaftliche Wohlergehen der Völker
liegen .

2. Um die Zeit der Unsicherheit im Interesse des wirtschaft¬
lichen Lebens der europäischen Völker möglichst abzukürzen,schlägt die deutsche Regierung vor , den ersten Abschnittbis zur Unterzeichnung der Nichtangriffspakteund damit der garantierten europäischen Fricdensstcherung auf
vier Monate zu begrenzen .

3. Die deutsche Regierung versichert unter der
Voraussetzung eines sinnaemäben gleichen Llerbalteus der bel«



zischen und französischen Negierung für diesen Zeitraum
keinerlei Verstärkung der im Rheinland be¬
findlichen Truppen vorzunehmen .

4 . Die deutsche Regierung versichert, daß sie die im Rhein¬
land befindlichen Truppen während dieses Zeitraumes nicht
näher an die belgische und französische Grenze
heranführen wird .

5 . Die deutsche Regierung schlägt zur Garantierung di e-
ser beiderseitigen Versicherungen die Bildung
einer Kommission vor , die sich aus Vertretern der beiden
Earantiemächte England und Italien und einer desinteressierten
neutralen Eruppenmacht zusammensetzt.

6. Deutschland, Belgien und Frankreich sind berechtigt, je
einen Vertreter in diese Kommission zu entsenden. Deutschland,
Belgien und Frankreich besitzen das Recht, dann , wenn sie glau¬
ben , aus bestimmten Vorgängen auf eine Veränderung der
militärischen Verhältnisse innerhalb dieses Zeitraumes von vier
Monaten Hinweisen zu können, ihre Wahrnehmungen der Ga¬
rantie ! ommission mitzuteilen .

7 . Deutschland, Belgien und Frankreich erklären sich bereit , in
einem solchen Falle zu gestatten , daß diese Kommission durch die
englischen und italienischen Militärattaches notwendige Fest¬
stellungen treffen läßt und hierüber den beteiligten Mächten
berichtet .

8. Deutschland, Belgien und Frankreich versichern, daß sie die
sich daraus ergebenden Beanstandungen in vollem Umfange be¬
rücksichtigen werden .

9. Im übrigen ist die deutsche Regierung bereit , auf der Basis
voller Gegenseitigkeit mit seinen beiden westlichen
Nachbarn jeder militärischen Beschränkung an der
deutschen West grenze zuzustimmen .

10. Deutschland, Belgien und Frankreich und die beiden Ea¬
rantiemächte kommen überein , daß sie sofort oder spätestens nach
Abschluß der französischen Wahlen , unter Führung der britischen
Regierung in Beratungen eintreten über den Abschlußeines
25jährigen Nichtangrisss - bezw . Sicherheits¬
paktes zwischen Frankreich und Belgien einerseits und Deutsch¬
land andererseits .

11 . Deutschland ist einverstanden , daß in diesem Sicherheits¬
abkommen England und Italien wieder als Garantie -
mächte unterzeichnen.

12 . Sollten sich aus diesen Sicherheitsabmachungen besondere
militärische Beistandsverpflichtungen ergeben,
so erklärt sich Deutschland bereit , auch seinerseits solche Ver¬
pflichtungen aus sich zu nehmen.

13. Die deutsche Regierung wiederholt hiermit den Vorschlag
für den ALschluß eines Luftpaktes als Ergänzung und
Verstärkung dieser Sicherheitsabmachungen .

14 . Die deutsche Regierung wiederholt , daß sie bereit ist , falls
die Niederlande es wünschen, auch diesen Staat in dieses
westeuropäische Sicherheitsabkommen einzubeziehen.

15 . Um dem Werk dieser aus freiem Willen erfolgenden Frie¬
denssicherung zwischen Deutschland einerseits und Frankreich an¬
dererseits den Charakter eines versöhnenden Ab¬
schlusses einer jahrhunderte langen Entzweiung zu geben,
verpflichten sich Deutschland und Frankreich , da¬
rauf hinzuwirken , daß in der Erziehung der Jugend der
beiden Nationen sowohl als in öffentlichen Publika¬
tionen alles vermieden wird , was als Herabsetzung,
Verächtlichmachung oder unpassende Einmischung in die inneren
Angelegenheiten der anderen Seite geeignet sein könnte, die
Einstellung der beiden Völker gegeneinander
zuvergiften . Sie kommen überein , eine gemeinsame Kom¬
mission am Sitze des Völkerbundes in Genf zu bilden , die be¬
auftragt sein soll, einlaufende Beschwerden den beiden Regie¬
rungen zur Kenntnisnahme und Ueberprüfung vorzulegen .

16. Deutschland und Frankreich verpflichten sich, im Verfolg
der Absicht , dieser Abmachung den Charakter eines hei -
ligenVertrageszugeben , die Ratifizierung durch eine
Abstimmung von den beiden Völkern selb st vor¬
nehmen zu lassen .

17. Deutschland erklärt sich bereit , seinerseits in Verbindung
zu treten mit den Staaten an seiner Südost - und
Nordost grenze , um diese zum Abschluß der angebotenen
Nichtangriffspakte unmittelbar einzuladen .

18 . Deutschland erklärt sich bereit , sofort oder nachAbschluß
dieser Verträge wieder in den Völkerbund ein¬
zutreten . Die deutsche Regierung wiederholt dabei ihre
Erwartung , daß im Lause einer angemessenen Zeit aus dem
Wege freundschaftlicher Verhandlungen die Frage der kolonialen
Gleichberechtigung sowie die Frage der Trennung des Völker¬
bundsstatuts von seiner Versailler Grundlage geklärt wird .

19 . Deutschland schlägt vor , ein internationales
Schiedsgericht zu bilden , das für die Einhaltung
dieses Vertragswerkes zuständig sein soll und dessen
Entscheidungen für alle bindend sind .

Nach dem Abschluß eines solchen großen Werkes der europäi¬
schen Friedenssicherung hält es die deutsche Regierung für drin¬
gend notwendig , Versuche zu unternehmen , einem uferlosen
Wettrüsten durch praktische Maßnahmen Ein¬
halt zu gebieten . Sie würde darin nicht nur eine Erleich¬
terung der finanziellen und wirtschaftlichen Lage der Völker
sehen , sondern vor allem eine psychologische Entspannung .

Die deutsche Reichsregierung verspricht sich aber nichts
von dem Versuch universaler Regelungen , der von
vornherein zum Scheitern verurteilt sein würde , und daher nur
von denen vorgeschlagen werden kann, die am Zustandekommen
eines praktischen Ergebnisses nicht interessiert sind . Sie glaubt ,
daß demgegenüber die Verhandlungen und Ergebnisse auf dem
Gebiete der Beschränkung maritimer Rüstungen
belehrend und anregend wirken können.

Die deutsche Reichsregierung schlägt daher vor , die spätere
Einberufung von Konferenzen mit jeweils nur
einer , aber klar umrissenen Aufgabe .

Sie sieht es als die zunächst wichtigste Aufgabe andenLuft -
krieg in die moralische und menschliche Atmo¬
sphäre der seinerzeit durch die Genfer Konvention den Nicht¬
kriegsteilnehmern oder den Verwundeten zugebilligten Schonung
zu bringen . So wie die Tötung wehrloser Verwundeter oder
Gefangener oder die Verwendung von Dum -Dum - Geschossen oder
die Führung des warnungslosen U -Boots -Krieges durch inter¬
nationale Konventionen geregelt bezw . verboten worden sind ,
muß es einer zivilisierten Menschheit gelingen , auch auf den
Gebieten neuer Waffenanwendung die Möglichkeit einer sinnlosen
Entartung zu unterbinden , ohne dem Zweck der Kriegführung
zu widersprechen.

Die deutsche Regierung schlägt daher für diese Konferen¬
zen zunächst als praktische Aufgaben vor :

1 . Verbot des Abwurfs von Gas - , Gift - und Brandbomben .
2 . Verbot des Abwurfs von Bomben jeglicher Art auf offene

Ortschaften , die sich außerhalb der Reichweite der mittleren
schweren Artillerie der kämpfenden Fronten befinden .

3 . Verbot der Beschießung von Ortschaften mit weittragenden
Kanonen außerhalb einer Gefechtszone von 20 Kilometer .

4. Abschaffung und Verbot des Baues von Tanks schwerster
Art .

5 . Abschaffung und Verbot schwerster Artillerie .
Sowie sich aus solchen Besprechungen und Abmachungen die

Möglichkeiten der weiteren Begrenzungen der Rüstungen ergeben,
sind diese wahrzunehmen .

Die deutsche Regierung erklärt sich schon jetzt bereit, jeder
solchen Regelung, soweit sie international gültig wird, bei¬
zutreten.

Die deutsche Reichsregierung glaubt , daß , wenn auch nur ein
erster Schritt auf dem Wege zur Abrüstung ge¬
macht ist , dies von außerordentlicher Tragweite für die Ein¬
stellung der Völker zueinander sein wird , und damit auch für die
Wiederkehr jenes Vertrauens , das die Voraussetzung für die
Entwicklung von Handel und Wohlstand bildet .

Um dem allgemeinen Wunsch nach einer Wiederherstellung
günstiger wirtschaftlicher Verhältnisse zu entsprechen, ist sie daher
bereit , im Sinne der gemachten Vorschläge sofort nach Abschluß
des politischen Vertragswerkes mit den in Frage kommenden
Ländern in einen Gedankenaustausch über wirtschaftliche Fragen
einzutreten und alles in ihrer Macht Stehende zur Verbesserung
der Wirtschaftslage in Europa sowie der von dieser nicht zu
trennenden Weltwirtschaft im allgemeinen beizutragen.

Die deutsche Reichsregierung glaubt , mit dem oben nieder-

gelegten Friedensplan ihren Beitrag geleistet zu
haben und zum Ausbau eines neuen Europa auf der Basis der
gegenseitigen Achtung und des Vertrauens zwischen souveränen
Staaten . Manche Gelegenheiten zu dieser Befriedung Europas,
zu der Deutschland in den letzten Jahren so oft die Hand bot,
sind versäumt worden . Möge dieser Versuch einer euro¬

päischen Verständigung endlich gelingen .
Die deutsche Reichsregierung glaubt zuversichtlich, durch die

Vorlegung des obigen Friedensplanes den Weg hierzu nunmehr
sreigemacht zu habe«.

Eden berichtet dem Kabinett über die deutsche Antwort
London , 1 . April . Die Unterredung zwischen Botschafter von

Ribbentrop und Außenminister Eden am Mittwoch vor¬
mittag dauerte etwa eine Stunde . Anschließend trat das eng¬
lische Kabinett zu seiner üblichen Wochensitzung zusammen.
In der Sitzung erstattete Außenminister Eden ausführlichen Be¬
richt über den Inhalt der deutschen Antwort sowie über seine
Unterredung mit Botschafter von Ribbentrop . -

Die Generalstabsbesprechlmgen
Mißbehagen in London ^

Der französische Botschafter in London hat von Eden die
bindende Zusicherung erhalten , daß dieEeneralstabs -
besprechungenunterallenUmständen , gleich¬
viel wie die deutsche Antwort , die am Mittwoch überreicht
wurde , ausfällt , stattfindenjollen . Der genaue Ter¬
min dieser Eeneralstabsbesprechungen wird in der Mitt¬
wochsitzung des britischen Kabinetts voraussichtlich bestimmt
werden.

Lloyd George hat seinerzeit im llnterhause vor diesen
sogenannten „technischen" Beratungen der Militärs ge¬
warnt und freimütig erklärt , der Diensteifer der Eeneral -
stäbe sei für den Ausbruch des Weltkrieges seinerzeit mit¬
verantwortlich gewesen , weil er keine Zeit gelassen hätte ,
die Verhandlungsmöglichkeiten auszuschöpfen . Er wieder¬
holte das soeben noch einmal in einer Zuschrift an die „Ti¬
mes"

. Es ist nicht zu verkennen, daß die Warnung Lloyd
Georges auf das englische Publikum Eindruck gemacht hat .
Man ist beunruhigt , und die öffentliche Meinung wendet
sich recht nachdrücklich gegen die Vorwegnahme irgendwel¬
cher militärischer Festlegungen , ehe die politischen Verhand¬
lungen über den großen europäischen Friedensplan in Gang
gekommen sind .

Die englische Regierung hat sich aber allem An¬
schein nach Frankreich gegenüber bereits soweit ge¬
bunden , dag sie nicht mehr zurück kann . Das Einzige,
was das Kabinett zur Beruhigung der Öffentlichkeit tut ,
ist eine möglichst klare Begrenzung des Umfangs und der
Aufgaben der demnächst beginnenden Generalstabsbespre¬
chungen . Kabinettsminister sollen an ihnen nicht teilneh¬
men, um zu verhindern , daß politische Verpflichtungen ir¬
gendwelcher Art eingegangen werden . Die mit der Füh¬
rung der Beratungen betrauten Offiziere sollen sich abe
nur auf die Erörterung der großen technischen Umrisse ei
ner militärischen Zusammenarbeit zwischen Frankreich und
England beschränken . » >

Man wird abwarten müssen , wie weit dieses Programms
das übrigens nur für die erste Phase der Besprechunĝ
gilt , innegehalten werden kann . Frankreich — das lassen
die Stimmen aus Paris erkennen — erwartet mehr und
wird sicherlich alles aufbieten , um die britischen Offiziers
zum Eingehen auf konkrete Einzelheiten , Zahl der zur Ver¬
fügung zu stellenden Truppen und Kampfmittel usw . , zu
bewegen. Es ist auch nicht günstig für den Verlauf der
Beratungen , daß mindestens an dieser 'ersten Phase Italien
nicht beteiligt sein wird . Es wird sich um ein franzö -
sisch - britiiches Zwiegespräch handeln , das von
keinem Dritten kontrolliert wird .

In Aussicht genommen ist dann aber schon jetzt, daß unq
ter Umständen nach Prüfung der deutschen Antwort und

, je nach dem Verlauf der sich vielleicht anschließenden Ver¬
handlungen eine zweite Phase militärischer
Besprechungen beginnen soll , für die eine Einbezie¬
hung Deutschlands in Frage käme , wenn man dabei auf ei -s
neu neuen Locarnopakt zusteuern sollte. Falls nach fran¬
zösisch-englischer Auffassung diese Möglichkeit nicht besteht̂
dann allerdings würden die Generalstabsbesprechungen der
beiden Mächte in ein gefährliches Stadium treten , denn
dann würden sie mindestens die technische Grundlage einer
Militäralliance mit allen ihren Einzelheiten zum
Gegenstand haben . §

In Frankreich meldet sich inzwischen eine gewisse Reak¬
tion auf die Sonntagrede Flandins . Man bringt zum Aus¬
druck , daß der Außenminister sich den schwierigen Proble¬
men der deutsch- französischen Beziehungen gegenüber aus¬
schließlich zu negativ verhalten habe , und daß seine Aus¬
führungen kaum als ein konstruktiver Beitrag zum euro¬
päischen Frieden gewertet werden können. Solche Bedenken
kann man sowohl auf der Linken wie auf der Rechten
hören . Eaillaux z . B . mahnt zu einer vernünftigen Stel -

Der dicke Müller siedelt
3Z « »« druck,evi »ten

Hans wollte jetzt dazwischenspringen , aber er kam
zu spät . Gustav , der älteste der drei Müller , war
trotz seiner Korpulenz mit einer geradezu tollen
Geschwindigkeit vorgestotzen und hatte den Konsul vorn
am Rock gepackt und schüttelte ihn , daß ihm Hören
und Sehen verging .

„Was bin ich ! ?" brüllte Gustav außer sich . „Was
bin ich ! Ein Patron ! Ich bin een ehrlicher Kerl ! Ich
habe ooch ne Frau und Kinda ? Und ich wees wat det
heeßt ! Und du willst Hansen die Frau weglotsen ! Tot¬
schlägen müßte man dich ! Du elender Kröpel !"

Hans hielt sich zurück , er sah , daß dem Konsul keine
Gefahr drohte , denn Gustav hatte mehr Selbstdisziplin
als er geglaubt hatte .

Richtig durchgeschüttelt wurde Romanus freilich .
Schließlich schritt Hans ein . „Loslassen , Gustav !"

sagte er ruhig und Gustav gehorchte.
Hans nahm den Mantel und den Hut vom Nagel

uiü > reichte ihm den Konsul .
„Herr Schwiegervater !" sagte er eindringlich , „ich

will Sie hier nicht mehr sehen ! Zwischen Ihnen und
mir gibt es keine Gemeinschaft ! Brigitte kennt meine
Bedingung ! Kommt sie nach Ablauf dieser Zeit zu mir
und bittet mich , um Losung der Ehe . . . gut , dann will
ich die Sünde aus mich nehmen . Eine Ehe lösen , so
wie diese» ohne zwingende Gründe , ist Sünde und ist
Schande ! Pfui Teufel , wie hat Ihnen das ewige Ge¬
schäftemachen den Charakter verdorben !"
! Der Konsul tat noch einen schweren keuchenden Atem¬
zug , dann war er draußen und schrie nach seinem
Chauffeur .

Hans aber hatte Mühe , seinen Bruder zu beruhigen .
Gustav war außer sich. In der Einfalt seines Her¬

zens begriff er einfgch nicht, was hier gespielt wurde .

er faßte es nicht , daß an Hans ein solches Ansinnen
gestellt wurde .

„Nee, nee , Hans, " sagte er immer wieder , „wenn det
feine Leute sind , denn komme ick mir vor wie een
Apostel , det mutz ich sagen ! Weil det Mächen jetzt eene
bessere Partie machen kann , da sollst du beiseite¬
treten ! Du . . . der Vata von die zwee Kinda . . . und
von wat für Kinda ! Nee , jibt 's denn det uff der Welt !
Wie een Tollhaus kommt mich jetzt ja die janze Welt
vor !"

„Ja , mein Lieber, " sagte Hans . „Der Teufel geht auf
der Welt um ! Eitelkeit und Geltungstrieb verderben
die Herzen ! Keiner tut mehr etwas um der Sache
selbst willen , keiner ist mehr mit den kleinen Freuden
zufrieden , jeder will glänzen , will am liebsten mehr
sein wie der liebe Gott . Es ist eine Schande !"

*

„Frau, " sagte der Wirt zu seinem Eheweib , „komm ',
horch' mal zu ! Da hat 's was gegeben ! Die beiden Dicken
haben den seinen Herrn rausgeschmissen !"

Die Wirtin trat gegen die Tür und horchte.
Eine Stimme sprach: „Wir müssen zurück zur Be¬

scheidenheit! Unsere Herzen sind arm geworden , weil
wir sie zu sehr an äußere Dinge gehängt haben . Und
nun wirst du begreifen , daß ich's satt bekommen habe ,
so satt , daß ich in dem alten Trott nicht weiterkonnte .
Und dir ist 's ja auch ähnlich gegangen ! Und nun
bauen wir auf mein Junge !"

«Ja , Hans . . . aber . . . was wird nu mit deine Ehe ?"
„Hahaha !" lachte Hans hell auf . „Ich kenne Bri¬

gitte ! Sie ist ungeheuer ehrgeizig ! Aber sie ist nicht
schlecht, sie macht eine Krise durch und wird sie über¬
stehen ! Sie ist doch eine Mutter , Gustav ! Und welche
Mutter verläßt ihre Kinder !"

„Eine Mutter !" wiederholte Gustav feierlich . „Ja ,
det ist sie !" Und mit einem Male kam ein sieghaftes
Lachen zum Ausdruck . „Ja , Hans , richtig is ! Lachen
muß man über solche Menschen wie diesen sojenannten
feinen Herrn , der . . . der die einfachsten Dinge der
Welt nicht begreift ! Laps . . . Hanseken - . . jetzt freu

ick mir richtig , dat ick dir wiedajefunden have ! Und
jetzt sollste in Justaven een Bruder haben ! Een Bruder
. . . oho . . . uff den du bauen kannst ! Da stürzt keen
Turm von Babylon in ! Und jetzt . . . jetzt . . . zwee
Korns ! Wirtschaft zwee Korns !"

„Sie haben nach dir gerufen , Mann !" sagte die
Wirtin . „Weißte , die zwee Dicken , die jefallen mir !
Ich glaub ' , da könntest du auch noch was lernen ! Von
allen beiden , Karl !"

„Na , na , Alte !" lachte der Wirt gutmütig und ging
die zwei Korns einzuschenken.

Sie hatten ihn gerade ausgetrunken , als sich die
Tür öffnete und ein riesenhafter Chauffeur erschien,
der gerade in die Tür Paßte . Es war Paule Pittje -
kopp , der Chauffeur des Konsuls , den Hans gut kannte .

„Herr Müller, " rief Paule vergnügt herein , „der
Herr Konsul is ' zum Herrn Vorstand ! Und mir hat er
beauftragt , Sie alle beede zu verkloppen !"

Donnerndes Gelächter , in das sogar der Wirt mit "

einstimmte . !
„Da sangen Sie mal an , Paule !" lachte Hans .
„Nee , nee, det werd ich man nich tun und es wird

voch jehn ! Uffjepaßt , da kommt der Alte schon !"
Und richtig , der Konsul trat jetzt mit dem Gemeint -

Vorstand , dem alten Scheerbarth , der ein richtiger
Bauer und lustiger Schelm war , in die Gaststube . ^

Hans und Gustav saßen grinsend am Tisch.
"
7.

„Meine Herren !" sagte der Gemeindevorstand nach
der Begrüßung mit gespieltem Ernst . „Der Herr will
geschlagen sein !" ! !

„Muß das gleich sein ?" fragte Gustav sanft und alle
hatten Mühe ein Grinsen zu unterdrücken .

„Unerhört, " wetterte der Konsul , „da kommt man in
ein so elendes Nest und wird überfallen , wie Strauch -
r'itter . . . ! " >

„Na , na , na !" fiel der Gemeindevorstand ein , „machen
Sie man halblang , Herr ! Jeder Ochse ist bei uns nicht
eingeladen , uns zu besuchen! Und wir sind höflich in>
Güldeniee !"

(Fortsetzung folgt ).



rungnahme zu Sen nicht mehr zu yaitendess Besnmmungender Friedensverträge . Frankreich selbst gerate in Gefahr ,wenn es sie gewaltsam stützen wolle. Auf der Rechten aberkann man Ermahnungen lesen , den Standpunkt des Allesoder Nichts aufzugeben Und unter Umständen an die Mög¬lichkeiten für Konzessionen anzuknüpfen, die die deutscheAntwort vielleicht bringen wird .
Es scheint übrigens , daß für den ganzen weiteren Ver¬lauf der internationalen Debatte die Vorgänge inAbessinien und die ,H a l t u n g Italiens nichtgleichgültig sein werden . In vsnoon lst man rm Augen¬

blick über die italienischen Bombenangriffe auf Harrar und
über die Verwendung von Giftgas äußerst erbittert , und
die öffentliche Meinung nimmt wieder so stark Stellung ge¬
gen Italien , daß wenig Wahrscheinlichkeit für Zugeständ-

der Regierung in der Sanktionsfrage besteht , lleber -
haupt darf man nicht vergessen , daß das italienische Pro¬blem für die britische Politik und im besonderen für die
Politik Edens , der seinerzeit berufen wurde , um den von
Hoare im Gegensatz zur öffentlichen Meinung gesteuerten
Kurs wieder zurückzudrehen, die Rheinlandfrage im Grunde
doch überragt . Man empfindet diese eigentlich als eine Hem¬
mung für die Lösung jenes . Bisher liegen keinerlei An¬
zeichen dafür vor , daß an dieser Rangordnung sich etwas
geändert hat .

Nm die Generalftabsbesprechungen
^ Ablehnende Haltung der öffentlichen Meinung

London , 1 . April . Der politische Mitarbeiter des der Regie¬
rung nahestehenden . .Daily Telegraph " bestätigt , daß im eng¬
lischen Kabinett Meinungsverschiedenheiten
im Zusammenhang mit den geplanten Generalstabsbesprechungen
bestehen . Diese Meinungsverschiedenheiten , so schreibt das Blatt ,
bezögen sich nicht auf die Vorschläge der Locarno -Mächte als
solche, sondern aus die Methode , den Locarno - Verpflichtungen
angesichts der gegenwärtigen europästchen Lage nachzukommen .
Die verschiedenen Gesichtspunkte würden in der Mittwoch -Sitzung
des Kabinetts besprochen werden . Die vom englischen Volk und
von den Abgeordneten aller Parteien ausgedrückte Besorgnis
über das mögliche Ergebnis militärischer Besprechungen mit
den Generakstäben Frankreichs und Belgiens werde vom Kabi¬
nett vollauf gewürdigt . Angesichrs aller Umstände sei es klar ,
dqß das Kabinett Entscheidungen über die Zeit , die Methode
und den Umfang der StaSsbcspr -chunoen treffen müsse. Die
Regierung werde strenge Grenzen für das Ausmaß
und das Ziel der Besprechungen niederlegen . Sie
werde ferner darauf bestehen , jederzeit die genaueste Kontrolle
ausüben zu können . Das Blatt betont im übrigen , daß von
einer Kabinettskrise im Zusammenhang mit der internationalen
Lage keine Rede sein könne .

Die übrigen Morgenblätter bleiben jedoch weiter dabei , daß
die Meinungsverschiedenheiten im Kabinett ernster Natur
seien . So meldet „Daily Mail "

, das Kabinett werde entscheiden ,
ob es dem Parlament eine umfassende Erklärung über die
Stabsbesprechungen vor deren Beginn abgeben solle oder nicht .
Ein großer Teil der Blätter weist erneut daraus hin , daß die
öffentliche Meinung Englands gegen militärische Verhandlungen
mit Frankreich und Belgien sei . Diese Stellungnahme wird durch
zahlreiche Zuschriften aus der Leserschaft unterstrichen .

Annahme des Neichshaushalts für 1936
Berlin , 1. April . Das Reichskabinett beschäftigte sich in

seiner Sitzung am Dienstag mit dem Reichshaushalt für 1936.
Vorbehaltlich einiger noch nicht definitiv feststehender Positionen
wurden die Vorschläge des Reichssinanzmini -
sters , wie sie sich aus Eruud der Verhandlungen mit den ein¬
zelnen Ressorts ergeben haben , angenommen , gleichzeitig
wurde der Nachtragshaushalt für 1938 genehmigt .

Im Anschluß an diese Beratung gab derFührer und Reichs¬
kanzler eine kurze Darstellung der außenpolitischen Lage und ge¬
dachte ferner mit Worten tiesgesühlten Dankes des über¬
wältigenden Bekenntnisses des deutschen Volkes zur politischen
Führung in Staat und Partei . Der Führer und Reichskanzler
würdigte hierbei die einzigartige organisatorische Leistung des
Parteiapparates und die unübertressliche Arbeit der Reichs -
wahlkampsleitnng .

Die nächste Kabinettssitzung findet nach den Osterfeier¬
lagen statt .
i - - > > - - -

Bersammlungsruhe bis 19. April
Berlin » 1. April . Der Reichspropagandaleiter der

NSDAP , gibt bekannt :
^ Die gewaltigste Wahlschlacht des nationalsozialistischen Deutsch¬lands ist geschlagen . In Einheit und Geschlossenheit hat sich das
deutsche Volk hinter seinen Führer gestellt und ihm einen über¬
wältigenden Beweis seines Vertrauens gegeben . Wochenlangrollte Versammlungswelle über Versammlungswelle durch diedeutschen Gaue , von Rednern , politischen Leitern , Parteigenossenund Parteigenossinnen wurde das Letzte an Einsatzbereitschaftverlangt und gegeben . Abend für Abend füllte das deutsche Volkdie Versammlungsräume , sei es die Riesenhalle der Großstädte ,oder im kleinen Zimmer des Dorfkruges . Wenn auch nach der
siegreichen Schlacht , die das deutsche Volk in seiner Gesamtheitgeschlagen hat , nicht Ruhe einkehren darf , vielmehr die Arbeit
fortgesetzt werden muß , so soll doch vor diesem neuen Einsatzdurch die allgemeine Versammlungspause eine Erholungs - und
Ruhezeit zum Sammeln neuer Kräfte stehen .Aus diesem Grunde ordne ich hiermit eine allgemeine
Versammlungsruhe bis 19 . April an . Unter die an¬geordnete Versammlungsruhe fallen insbesondere alle öffent¬lichen Kundgebungen und Versammlungen ; Mitgliederversamm¬lungen sind auf das notwendigste Mindestmaß zu beschränken .Von der .Versammlungsruhe nicht berührt werden Veranstal¬tungen der Abteilung 10 und des Amtes Kraft durch Freude .

gez. Dr . Eöbbels ,
Reichspropagandaleiter der NSDAP .

Tagesbefehl an die SA . !
NSK . Stabschef Lutze erläßt den folgenden Tagesbefehlan die SA . :
SA . - Männer ! Wieder liegt ein Wahlkampf hinter uns , einWahlkampf , dessen Ergebnis einzig in der Geschichte der Völkerdasteht . Die Welt weiß heute , daß das deutsche Volk in allenFragen wie ein Mann zum Führer steht und auch künftigsstehen wird .
Sn jahrelangem und opferreichem Kampf hat die national¬sozialistische Bewegung den Weg bereitet zu diesem Erfolg . DurchKampf und Opfer wurde er errungen . Die SA . als Stoß¬trupp der Bewegung stand auch jetzt wieder in vordersterFro .yt , einsatzbereit , opferwillig und treu , wie in den Jahren^ Hes Kampfes vor der Machtübernahme .

Aber wir wißen auch , daß dieser Wahlkampf für uns nichtEnde , sondern nur einTeilabschnittunserer Arbeit ,unseres Kampfes war .
Die Aufgaben , die der Bewegung vom Führer gestellt sind,werden die SA . auch in künftigen Tagen und Wochen in An¬

spruch nehmen . Unseren schönsten Lohn sehen wir in der Mög¬
lichkeit , für den Führer kämpfen und opfern zu dürfen , unserehöchste Anerkennung ist der Erfolg !

Eine Schlacht ist geschlagen — der Kampf geht weiter !
Es lebe der Führer !

gez. Lutze .

Neuer Leiter der Pressestelle
der Reichsregierung

Berlin , 1 . Avril . Der Leiter der Abteilung IV des Reichs -
ministsriums für Voiksausklärung und Propaganda (Pressestelleder Reichsregierung ) , Ministerialrat Pg . Dr . Kurt Jahncke ,scheidet aus seinem Amte aus und tritt als Verlagsdirektor in
die Berliner Druck - und Zeitungsbetriebe AG . (ehemals Rudolf -
Mosse -Berlag ) ein . Der Reichsminister für Volksausklärung und
Propaganda , Dr . Göbbels , verabschiedete Dr . Jahncke , indem
er ihm mit herzlichen Worten seinen Dank für die in dreijäh¬
riger Tätigkeit geleistete Arbeit aussprach .

Zum Nachfolger des Ministerialrats Dr . Jahncke hat der
Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda den be¬
reits seit mehreren Monaten in der Pressestelle der Reichs¬
regierung kommissarisch tätigen Hauptschriftleiter des Deutschen
Nachrichtenbüros , Pg . Alfred Jngemar Berndt , ernannt . Der
Führer und Reichskanzler hat gleichzeitig Pg . Berndt zum stellv .
Pressechef der Reichsregierung ernannt .

In der Pressekonferenz der Reichsregierung sprach Staats¬
sekretär Funk im Auftrag des Führers und Reichskanzlers und
im Aufträge des Reichsministers für Volksaufklärung und Pro¬
paganda , Dr . Göbbels , der deutschen Presse den Dank der Reichs¬
regierung und Partei für die geleistete Arbeit beim Wahlkampf
aus . Dieser Dank gelte in gleicher Weise den Schriftleitern wie
den Verlegern , die alle in hervorragender und erfolgreicher
Weise bei der Reichstagswahl , zum Teil unter schwierigsten
Umständen , aber mit taktischer Klugheit und nationalsozialisti¬
scher Begeisterung sich für den Wahlkampf eingesetzt hätten .
Staatssekretär Funk machte dann weitere Mitteilung von dem
Wechsel in der Leitung der Pressestelle der Reichsregierung .

Sturmfahrt des „LZ. Hindenburg "
An Bord des „LZ . Hindenburg ", 1 . April . Der an der ersten

Südamerikafahrt des „LZ . Hindenburg " teilnehmende Sonder¬
berichterstatter des DNB . gitb über die stürmisch ver¬
laufene Nachtfahrt des deutschen Luftschiffes folgenden
Bericht :

Bei Nacht und dichtem Nebel fahren wir Windstärke 9 bis 10,das sind etwa 30 Meter in der Sekunde , in 250 Meter Höhe
über den Golf von Biskaya . Unter uns herrscht lebhafter
Schiffsverkehr . Man sieht manchmal sehr deutlich , wie unten die
Schiffe in der schweren See heftig schlingern und stampfen . Wir
aber liegen mit unserem „Zepp " völlig ruhig in der Luft . Von
der Vibration seiner kräftigen Motoren verspüren wir nichts ,Das Luftschiff macht trotz starken Gegenwindes dank der be¬
währten Daimler -Benz -Motoren volle Fahrt . i

Erste Nacht an Bord ! Wir schlafen wie zu Hause . Gut aus¬
geschlafen erblicken wir am Mittwoch morgen um 7 .30 Uhr auf
der Höhe von CapFinnistereanderspanischenKüste
ein auf der Heimreise aus dem Mittelmeer kommendes eng¬
lisches Kriegsschiff . Der Engländer sendet uns Grütze und
wünscht uns weiter gute Fahrt . q

Ä
Gibraltar erreicht ^

An Bord des „Hindenburg "
, 1 . April . (Funkspruch .) In fast

26stündiger Fahrt hat das Luftschiff „Hindenburg " bis Cap
Finnistere 1180 Seemeilen oder 2200 Kilometer zurückgelegt .Wir haben den Kurs von Südwest mehr nach der Küste aufSüden gedreht , um in schwächeren Wind zu kommen . Unsere
Reisegeschwindigkeit betrug vom Kanalausgang ab mindestens31 Knoten . Wir sind aber auch mit 46 Knoten oder rund 85
Kilometer in der Stunde gefahren . Bis Mittwoch früh hatten
wir 15 000 Kilo Brennstoff verbraucht . Wir haben noch immer
etwas Gegenwind . Die Sicht ist diesig und die Sonne ist nur
selten zu sehen .

Wir fühlen uns an Bord wie zu Hause . Wir lesen , schlafen ,schreiben , spielen Skat . Dazwischen schauen wir nach den vielen
Schissen aus , die besonders stark unseren Kurs kreuzen . Die
frische Seeluft macht hungrig , aber die Küche ist allen An¬
sprüchen gewachsen . Immer wieder freuen wir uns über das
prächtige Schiss , über seine vollkommen ruhige Fahrt . Unser
„Hindenburg " legt seinen Weg doppelt so schnell zurück wie der
schnellste Dampfer . Dabei steigt seine Fahrtgeschwindigkeitweiter .

Ueber den letzten Standort des „ Hindenburg " erhalten wir
von der Deutschen Zeppelin -Reederei folgende Angaben : 15 Uhr
MEZ . aus 35 .32 Grad Nord und 11,21 Grad West querab von
Gibraltar . Die Fahrtgeschwindigkeit beträgt 76 Seemeilen .

Allgemeine Dienstpflicht in Sesterreich
Wien , 1. April . Der Bundestag trat am Mittwoch zu einer

Sitzung zusammen . Sogleich nach Beginn der Sitzung nahm er
durch Zuruf ein Gesetz an , durch das die Allgemeine
Bundesdienst Pflicht für körperliche Zwecke ein¬
geführt wird . Der Bundeskanzler wird in diesem neuen
Gesetz ermächtigt , durch Verordnung die männliche Bevöl¬
kerung vom 18 . bis 4 2. Lebensjahr nach Maßgabe
der Verhältnisse und Umstände zumDien st mitoderohne
Waffe » einzuberufen .

Zur Begründung des Bundesdienstpflichtgesetzes hielt Bundes¬
kanzler Dr . Schuschnigg eine längere Rede , in der er jedochüber das betreffende Gesetz nur wenig äußerte . Er ging zunächst
auf Wirtschaftsfragen ein und versicherte , daß die österreichische
Regierung in der Angelegenheit der „Phönix " sachlich und ohne
Ansehen der Person für die Sauberkeit in der österreichischenWirtschaft sorgen werde . Zur Außenvolitik übergebend .

«edr Äs rva ürdapLsten
man würde Ihnen alle

diese Zahnpasten zur Auswahl vorlegen . Wonach würden Sie sich beim Ein¬
kauf richten? Wie wollen Sie die Güte der Rohstoffe, die Verarbeitung der
einzelnen Marken beurteilen ? Es fehlt doch jeder Anhaltspunkt . Hier ist die
einzigeSicherheitfür Sie der gute Ruf , den eineMarke hat . UndChlorodont
hat diesenguten Ruf ! In 29 Jahren sind Qualität und Chlorodont längst ein
Begriffgcworden .ZuChlorooontdarfmandeLhall >getrostVertrauenhaben!

betonte Schuschnigg , daß sich an der Gesamtlage nichts geänderthabe . Oesterreich lege großes Gewicht darauf , mit allen Nach¬barstaaten freundschaftlich auszukommen . Es habe sich in letzterZeit eine ausgesprochen günstige außenpolitische Lage ergeben ,die es ermöglicht habe , Oesterreichs bestehende Verträge zu über¬
prüfen und auszubauen . Oesterreich habe bewiesen , daß es ein
Hort des Friedens sei und daß es keine militaristische Tendenzverfolgte . Wenn es trotzdem jetzt die Vundesdienstpflicht ein -
sühre , so geschehe das , weil es als freier , selbständiger Staat
sich keine Beschränkungen irgend welcher Art auserlegen lasse.
Ausdrücklich betonte Dr . Schuschnigg , daß die Regierung sichVorbehalte , die Dienstpflichtigen zur Verwendungmit oder ohne Waffe im Heer , in der Wohlfahrtoder auch fürsonstigeZwecke heranzuziehen . Der Kanz¬ler bat dann den Bundestag , den vorgelegten Gesetzentwurf an¬
zunehmen .

Der Präsident des Bundestages forderte die anwesenden Vun -
desmitglieder , die für das Gesetz seien , auf , sich von den Sitzen
zu erheben , und es ergab sich daraus die einstimmige Aue
nahmedesEesetzes .

Der frühere Militärattache in Berlin , Feldmarschall -
leutnant Jansa , wurde zum Generalftabschef der
bewaffnetenMacht ernannt .

«

Prag kündigt Einspruch an
Prag , 1 . April . Als Folge des in Wien beschlossenen Gesetzesüber die sofortige Einführung der allgemeinen

Wehrpflicht und der Arbeitsdien st Pflicht in Oester¬
reich wurde in Prag ein außerordentlicher Mini¬
st errat einberusen , der nach der Meldung einer Extraaus¬gabe des tschechisch - agrarischen „Vecer " in den Mittagsstunden
zusammengetreten ist . In Prager politischen Kreisen ist man der ,Ansicht , daß die tschechoslowakische Regierung im Einvernehmenmit den verbündeten und befreundeten Machten gegen die durchdie heutige Maßnahme der österreichischen Regierung erfolgte ,einseitige Außerkraftsetzung der Bestimmungen des Friedensver «.
träges von St . Eermain Einspruch einlegen wird . Der .„Vecer " nimmt an , daß die Wiener Entscheidung im Zusammen¬
hang mit de« letzten römischen Besprechungen steht .

56 WO fliehen aus Harrar
Die Mohammedaner -Hauptstadt Abessiniens

von Bomben zerstört
Harrar , das in diesen Tagen von italienischen Flugzeu¬gen bombardiert und in Brand gesetzt wurde, ist die zweit¬größte Stadt Abessiniens. In einer sehr bedeutsamen stra¬tegischen Lage zwischen Dschidschiga und Diredaua in 1500Meter Höhe am Bergabhang errichtet, beherrscht es das

ganze Vorgeländo.
Die eigentliche Stadt , die ein Gewirr steil ansteigender,enger und schmutziger Straßen bildet, ist von einer hohenSteinmauer umgeben. Zahlreiche Türme ragen über sie em¬por und fünf Tore vermitteln die Verbindung mit der Au¬

ßenwelt . Der größte Teil der Bevölkerung, die man auf50 000 Menschen schätzt , ist schon vor mehreren Tagen ausder Stadt entfernt worden, da man die italienischen An¬
griffe erwartete .

Die meisten der Gebäude Harrars , abgesehen vom Eou -
verneurspalast und den verschiedenen Konsulaten , sind aus
rohem Stein und Lehm errichtet. Sie haben flache Dächer,und der allgemeine Ausdruck der Stadt ist mehr orienta¬
lisch als abessinisch. Durch das Vorhandensein mehrerer Mo¬
scheen wird dieser Charakter noch stärker betont .

Harrar war eine bedeutende Handelsstadt . Hier laufen die
Straßen von Dschibuti in Französisch -Somaliland , Zeilaund Berbers in Vritisch-Somaliland zusammen, es gehteine Verbindungsstraße nach der Eisenbahnlinie hinüber ,und so war Harrar ein Treffplatz für abessinische, griechi¬
sche und armenische Händler . Felle , Elfenbein , Gummi undandere Rohstoffe wurden hier gehandelt . Vor allen Din¬
gen ging ein großer Teil der Ausfuhr des ausgezeichnetenin der Nähe wachsenden abessinischen Kaisers von hier ans .Man sagt, die Stadt ser von den Arabern im 7. Jahr¬hundert gegründet worden . Sie wurde mehrere Male zer¬stört. 1875 und 1885 besetzten die Aegypter sie . Das Volkvon Harrar gehört einem besonderen Stamm an und sprichteine Sprache, die von der ihrer Nachbarn verschieden ist.Sie sind Mohammedaner und gehören einer persischen Sekte
an . Der erste Weiße, der die Stab : besuchte, war der be¬
rühmte englische Entdecker Sir Richard Burion , der Ueber-
setzer der „Arabischen Nächte"

. Als Araber verkleidet,brachte er 1854 zehn Tage m Harrar zu .

ASrspnischer Gegenangriff abgeschlagen
Rom , 1. April . Der italienische Heeresbericht vom Mitt¬

woch lautet :
„Marschall Vadoglio telegraphiert : Der Negus hat gesternmit seinen besten Truppen im Gebiet südlich vom Aschangi -

See eine große Schlacht eingeleitet . Die Schlacht ,in der teilweise mit äußerster Erbitterung gekämpft wurde , schloßmit einem Siege unserer Truppen . Im nächsten Bericht werden
weitere Einzelheiten bekanntgegeben werden .

Ueber die Schlacht Leim Aschangi -See wird noch ergänzend
berichtet :

Im Gebiet des Asch angi - Sees hat am 31. März in der
Gegend von Quoram eine große Schlacht stattgefunden .Das Heer des Negus mit den Eardetruppen , die mit allen
modernen Waffenarten ausgerüstet sind , hat unsere Stellungenim Süden von Mai -Ceu angegriffen . Der Tag schloß mit demvollen Siege unserer Waffen . Die abessinische Aktion begann um6 Uhr und dauerte bis 18 Uhr fort . Alle Front - und Umgehungs¬
angriffe wurden zuriickgeschlagen . Am Nachmittag sind unsere
nationalen und erythreischen Truppen zum Gegenangriff über¬
gegangen und schlugen den Feind in die Flucht . Er zog sich in
Unordnung in das Tal des Mecan zurück und wurde dabei von
unseren Flugzeugen und von unserer Artillerie bombardiert .Die Verluste auf seiten des Negus sind sehr schwer und betrugen
schätzungsweise 7000Tote , unter denen sich auch einige Unter¬
führer befinden . Es wurden viele Gefangene gemacht und großeMengen von Waffen erbeutet .

Unsere Eesamtverluste betragen : Offiziere 12 Tote , 44 Ver¬
wundete , italienische nationale Soldaten 51 Tote , 152 Verwun¬dete , erythreische Soldaten ungefähr 800 Tote und Verwundete
zusammen .

Unsere Flieger haben lebhaften und wirksamen Anteil an der
Schlacht genommen und wurden von dem Gegner angegriffen ,wobei viele Flugzeuge getroffen wurden . Aus Angaben von
Gefangenen geht hervor , daß die abessinischen Truppen ungefährmit 20 000 Mann an der Schlacht beteiligt waren und daß der
NeguspersönlichandemAngriffgege nunseren
linkenFlügelteil genommen hat . Im westlichen Front¬
abschnitt rücken unsere Kolonnen unter Sympathiekundgebungen
der Eingeborenen gegen Addr Cemoz vor ,



Alle Häuptlinge aus dem großen EM et des Wolcait , das sich
bis zum Casa -Strom ausdehnt , haben sich unseren Militärkolon «
nen in Addi Cemoz gestellt, um ihre Unterwerfung anzuzeigen.
Hier ist auch eine Anzahl von Notabeln aus TsegghedS erschienen,
um die Ehrenbezeugungen der Bevölkerung zu übermitteln .

Die Luftwaffe der Somalifront hat das Hauptquartier der

abessinischen Armee von Harrar und Kolonnen , die längs
des Eiarer -Flusses in Marsch waren , mit Bomben belegt .

Lokales
Wildbad , 2 . April 1936 .

Schlußfeier . Am letzten Freitag fand die Schlußfeier
der Realschule Wildbad statt , zu der trotz der frühen
Nachmittagsstunde Eltern und Freunde der Anstalt zahl¬
reich erschienen waren ; auch Herr Bürgermeister Kießling
ehrte die Schule mit seiner Anwesenheit. Unter den ver-
schiedeyen Darbietungen der Schüler ist besonders die
Kindersinfonie von Haydn lobend hervorzuheben . Das
neugeschaffene Schulorchester hat dieses entzückende Merk¬
chen unter der sicheren Leitung von Herrn Chormeister
Armbrust mit großem Eifer eingeübt, und man sah den
jungen Musikanten förmlich an , wie freudig sie ihre ver¬
schiedenartigen Instrumente bedienten . Das Cello des
immer hilfsbereiten Herrn Hauptlehrer Trippner gab der
ganzen Sache Rückhalt und Stütze , und so kam eine wirk¬
liche Gemeinschaftsarbeit zustand . Auf den erzieherischen
Wert solchen Musizierens, das von jedem Teilnehmer ein
hohes Maß von Ein- und Unterordnung verlangt, wies
der Schulvorstand, Herr Studienrat Ziegler , in über¬
zeugenden Worten hin. Weiterhin gab er einen Ueber -
sichtsbericht über das verflossene Schuljahr und machte
dann grundsätzliche Ausführungen über die neuen Zeugnis¬
stufen und den Erlaß über die Auslese an höheren Schulen ;
letzterer habe den Zweck , Ungeeignete von der höheren
Schule fernzuhalten, um den körperlich, charakterlich und
geistig Tüchtigen desto mehr Förderung zu sichern . Neun
Schülern konnte Heuer das Zeugnis der mittleren Reife
ausgestellt werden ; ihre Namen sind Walter Bopp , Werner
Bott , Leni Dorn , Alfred Gauthier, Adelheid Mayer , Franz
Puff , Heinz Stephan , Paul Walker und Hilmar Wider.
An sie alle richtete Studienrat Ziegler herzliche und zu
Herzen gehende Worte des Abschieds , die ganz unter dem
Eindruck des entscheidungsreichen politischen Geschehens
dieser Tage standen . Mit dem Gesang der Nationallieder
klang die schlichte , aber eindrucksvolle Feier aus . Bp .

*

Zur Neichsstraßen -Sammlung am 4 . und L. April
Der Frühling naht mit Winbesschnelle. In wenigen Ta¬

gen hat sich die Natur verwandelt und überall ist neues
Leben -rwacht und sprießt frisches Grün hervor . Bald gau¬
keln wieder die Schmetterlinge über den blumigen Wiesen
dahin und treiben im schönen warmen Sonnenscheine ihr
neckisches Spiel . Für dieses Jahr haben sie sogar eine große
Parade angesagt . Am kommenden Samstag und Sonn¬
tag werden sie in allen deutschen Städten und Orten zu
ihrem Frühjahrsappell antreten . Kohlweißlinge , Tag¬
pfauenaugen und Zitronenfalter , Schwalbenschwänze und
Trauermäntel , sie alle werden in ihren Lunten Uniformen
zu diesem Treffen kommen .

Diese Parade hat natürlich auch einen ganz besonderen
Zweck. Die Schmetterlinge haben sich nämlich entschlossen,
dieses Jahr sich allesamt ohne Ausnahme der NSV . zur
Verfügung zu stellen und werden an diesem Tage von
NSV .-Waltern und -Helfern als Sammelabzeichen
an die Volksgenossen verkauft . Am 4 . und 5. April ist die
erste Reichsstraßen -Sammlung der NSV . Hergestellt wur -

MIklMMrk Wübglj 1SZ5 Z6.
Das Winterhilfswerk 1935/36 ist nunmehr beendet .
Gar manche Not konnte durch die Qpferwilligkeit der

Bevölkerung wesentlich gelindert werden .
Dafür sei allen Spendern im Namen der Ortsführung

des WHW . herzlichster Dank gesagt .
Da diesen Sommer wieder eine gute Verdienstmöglichkeit
für alle Volksgenoffen besteht, wird die Erwartung ausge¬
sprochen, daß die Betreuten sich bis zum Herbst mit Brenn¬
material und Kartoffeln weitgehendst selbst eindecken und
sich nicht voll und ganz auf das WHW. verlassen, denn
das WHW. hat die Verpflichtung , das im durch Opfer¬
freudigkeit anvertraute Volksgut gewissenhaft zu verwalten,
und nur solchen Volkgenossen zuzuleiten , welche nachweisbar,
trotz aller Bemühungen, nicht in der Laae waren, die Exi¬
stenz ihrer Lebenshaltung selbst restlos sicherzustellen.

Heil Hitler!
Spingier

Ortsbeauftraater des WHW . Wildbad.

Z?c»i/re/rc/e/r L)e/rAe/r§/
mit Unterstützung des Bezirks-Vertreters großer
Aktien - Gesellschaft findet Herr mit guten Be¬
ziehungen zur Bevölkerung seines Wohnorts
und nächster Umgebung.
Vertr. Zuschr. erbeten unter ik. 78 an die
Tagblattgeschäftsstelle.

UMede vwcksrbeiten
liefert selmeii mul oreimert Sie Isodlstt-Vrllelkkrel

SIs kabsn Ikn nsuliob gsssksn . Wundervoll II
Lin sbsnso gutss Lrrsugnis dsutsobsr ^rbslt ist

das sestlclosslgs koiinsrwvck » wslss unck gslv ,
dis kklns vocksnbslrs , ln prüabtigsnund vor Liism
tisltbarsn ssarbsn . vis pfunckckoss nur 7 K ffkg.

den sie von deutschen ArbelMn aus Porzellan Md Satin
wunderschön bemalt . Es ist wirklich eine Freude diese bunt¬
schimmernden Frühlingsboten zu sehen . Jeder Volksgenosse
wird daher am kommenden Samstag und Sonntag einen
Schmetterling sich kaufen und damit seine Verbundenheit
mit den Aermsten unseres Volkes deutlich sichtbar zum Aus¬
druck bringen .

th.

^
Württemberg

Stuttgart , 1 . April . (Rückkehr der Madeira -
Fahrer .) Am Dienstag kehrten die 228 württembergi -
schen Madeira -Fahrer von ihrer großen KdF .- Neise zurück
und wurden aus dem Stuttgarter Hauptbahnhof von ihren
Angehörigen herzlich empfangen.

Konfirmandenvorjllhrungen . Das Stuttgar¬
ter Planetarium veranstaltet wieder für die Stuttgart be¬
suchenden Konfirmandenklassen besondere Vorführungen ,
für die folgende Zeiten vorgesehen sind : am Montag , 6 .
April um 10, 14 und 18 Uhr , am Dienstag , 7 . April , um
10 und 18 Uhr und bei Bedarf auch am Mittwoch, 8 . April ,
um 10 und 18 Uhr.

Schwerer Zusammenstoß . Am Dienstagabend
stießen an der Ecke Hauptstätter - und Weißenburgstraße
zwei Personenkraftwagen zusammen, von denen der eine
mit zwei , der andere mit vier Personen besetzt war . Die
beiden Wagen stießen mit solcher Wucht zusammen, daß
sämtliche sechs Personen mehr oder weniger stark verletzt
wurden . *

Ludwigsburg , 1 . April . (R e g i m e n t s t a g .) Das 220-
jährige Jubiläum 1716—1936 des früheren Infanterie -Re¬
giments Nr . 121 „Alt - Württemberg " wird am Sonntag , 23.
August 1936 , und am Vorabend durch einett Regimentstag
in Ludwigsburg begangen werden.

Winnenden , 1 . April . (70 Jahre alt .) Am 2 . April
vollendet Pfarrer Joseph Ganger in Elberfeld das 70 . Le¬
bensjahr . Geboren 1866 in Winnenden hat er rn Tübingen
Theologie studiert und hat mehrere Jahre im unständigen
Kirchendienst württembergischen evangelischen Gemeinden
gedient . 1898 aber folgte er einem Ruf als Inspektor an
der Evangelischen Gesellschaft für Deutschland in Elberfeld .
Seit 1906 gibt er im Auftrag der genannten Gesellschaft das
christliche Wochenblatt „Licht und Leben" heraus .

Geislingen a. St . , 1 . April. (Absturz .) Vom großen
Nordalb -Felsen bei Deggingen stürzte ein Mann vom La¬
ger Nordalb ab . Da sein Absturz bemerkt worden war ,
konnte er rasch geborgen werden . Ein Beinbruch und wei¬
tere Verletzungen machten seine Ileberführung ins Kreis¬
krankenhaus notwendig .

Aalen, 1 . April. (Anfall .) Im hiesigen Krankenhaus
starb der 40 Jahre alte verheiratete Zimmermann Otto-
Eberhard aus Bernharösdorf , Gemeinde Dewangen , eines
schmerzvollen Todes . Es war ihm bei der Arbeit an der
Rundsäge ein adspringendes Stück Holz in die Stirne ge¬
drungen .

Bad Mergentheim , 1 . April . (Neuer Schlachthof¬
direktor . ) Wie Bürgermeister Küenzlen in der letzten
Beratung mit den Ratsherren mitteiite , wurde mit Wir¬
kung ab 1 . April 1936 der am Schlachthof Frankfurt a . O.
tätige Dr . Hoffmann als Direktor sür den Schlachthof Bad
Mergentheim angestellt .

Bad Mergentheim , 1 . April . (21 P ro z en t A m l ag e .)
In der letzten Ratssitzung wurde oie Beibehaltung der seit
mehreren Jahren erhobenen 21 Prozent Gemeindeumlage
sür das Rechnungsjahr 1936 beschlossen.

Lauchheim, OA . Ellwangen, 1 . April. (Die erste
Kreuzotter .) Bei Arbeiten im städtischen Wald konnte
vor einigen Tagen ein hiesiger Bürger ein Prachtexemplar
von einer Kreuzotter erlegen . Das gefährliche Reptil muß
kurz vorher sein Winterversteck verlassen haben.

1Aus dem Gerichtssaal
Warnung vor Zigeuner-Schwindel

Göppingen, 1 . April . Die Justizpressestelle Stuttgart teilt
mit : Durch Urteil des Amtsgerichts Göppingen vom 20. März
wurden die 1883 in Värental , Kreis Sigmaringen , geborene
Zigeunerin Katharina Reinhardt und die 1907 in Efchbach,
Kreis Landau , geborene Zigeunerin Maria Reinhardt je wegen
eines Vergehens des fortgesetzten Betrugs je zu der Gefängnis¬
strafe von vier Monaten verurteilt . Dem Urteil liegt folgender
Sachverhalt zugrunde : Ende Januar ds . Js . erschienen die bei¬
den Zigeunerinnen bei einer nn Amtsgerichtsbezirk Göppingen
wohnhaften Landwirtsehefrau T . und baten diese um eine milde
Gabe . Als sie merkten, daß Frau X . an einem Fußleiden krankt,
erklärten sie dieser sofort, das Fußleiden heilen zu können. Um
die Frau T . ihren Wünschen, die selbstverständlich darauf hin< ^ -'

ausgingen , möglichst viel Geld aus der Frau T . herauszuholem ^.-
gefügig zu machen , führten sie dieser einen Trick vor , dessen Ge¬
lingen und die Behauptung der Zigeunerinnen , die Heilung des
Fußes trete bestimmt im Verlauf von wenigen Wochen ein , die
Frau X . veranlaßten , den Zigeunerinnen den Betrag von fünf
RM . bereitwilligst auszuhändigen . Wenige Tage hernach er¬
schienen zwei andere Zigeunerinnen und brachten vor , die eine
von den beiden das letzte Mal dagewesene Zigeunerinnen sei
wegen des Fußleidens der Frau X . auf einer Wallfahrt , sie sei
aber — offenbar durch Zauberei — plötzlich am Boden festgehal¬
ten worden und komme weder vorwärts noch rückwärts . Nur mit
einem Geldopfer könne sie wieder losgelöst werden . Auf Ver¬
langen der Zigeunerinnen händigte Frau T . ihnen den Betrag
von 400 RM . aus . Am 24 . Februar ds . Js . erschienen dann bei
der Frau T . nochmals die beiden verurteilten Zigeunerinnen
und brachten vor , der Fuß werde jetzt dann endgültig heilen ,
wenn Frau T . an sie den Betrag von 2000 RM . bezahle . Frau
T ., die unverständlicherweise den Worten der Zigeunerinnen
glaubte , bezahlte zwar keine 2000 RM ., aber immerhin 400
RM . Bei einem kurze Zeit später durchgeführten weiteren Be¬
such der Frau T . wurden die Zigeunerinnen festgenommen.
Trotz eingehender Ermittlungen gelang es nicht die Zigeunerin¬
nen , die die ersten 400 RM . erschwindelten, festzustellen.

In der Hauptverhandlung gaben die Zigeunerinnen unum¬
wunden zu, vom Heilwesen überhaupt nichts zu verstehen, und
räumten ohne weiteres ein, den ganzen Schwindel gegen¬
über der Frau X . nur deshalb vorgebracht zu haben , um diese
zur Hergabe von Geld zu veranlassen . Daß der Besuch der beiden
nicht festgestellten Zigeunerinnen , die die ersten 400 RM . beka- ,
men, auf die beiden Angeklagten zurückzuführen ist, ist nichf

^

zweifelhaft , wenn die Angeklagten dies auch in der Hauptver¬
handlung bestritten . Es konnte aber nicht mit Sicherheit fest¬
gestellt werden , daß die beiden Angeklagten an dieser Straftat
in irgend einer strafbaren Form , etwa als Mittäterinnen , An¬
stifterinnen oder Gehilfinnen beteiligt waren . Das Gericht ließ
die Möglichkeit offen, daß die beiden Angeklagten nach ihrem
ersten Besuch im Zigeunerkreis von ihrem Veurezug erzählt ha¬
ben und daß zwei andere Zigeunerinnen von sich aus auf den
Gedanken gekommen sind , sich die Naivität und Vertrauensselig¬
keit der Frau X . für ihre Zwecke dienstbar zu machen, ohne daß
die beiden Angeklagten davon wußten . Da beide Angeklagten
wegen einer ganz ähnlichen Straftat vorbestraft sind , mußte das
Amtsgericht auf eine empfindliche Strafe erkennen, um das
volksschädliche Verhalten gebührend zu ahnden . ^

Dieser Fall ist ein erneuter Beweis dafür , daß es trotz aller
Aufklärung heute immer noch Leute gibt , die auf ein paar
schwarze Zigeuneraugen und den von Zigeunerinnen aufgeführ -.
ten Hokuspokus hereinfallen . Das wissen auch die Zigeunerin¬
nen ganz genau und geben deshalb die Suche nach solchen naiven
Personen , die ihnen so leicht ins Garn gehen, nicht auf . Dis

Oeffentlichkeit sei deshalb hiermit erneut vor betrügerischen Zi¬
geunerinnen , die vorgeben , über geheime Heilkräfte zu verfü¬
gen, nachdrücklichst gewarnt !
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